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Sofinnufl @icM: ttnb ciïïeê ift pdjfteê SBunber.

tnenfcplicpeS Sßefen git erfpäpen mar unb nicptS
als bie peifge DJiittagSIuft längs ber gangen
§eibe gitterte, bann Bam erft recpt baS gange
©emimmel feiner inneren ©eftalten baper unb
BeböIBerte bie Ipeibe. DBicpt feiten ftieg er bann
auf bie (Steinplatte unb pielt fofort eine ifSrebigt
unb Diebe; — unten ftanben bie Könige unb
Dtidpter, unb baS SSoIï unb bie §eerfüprer, unb
Einher unb SinbeSBiitber, gaplreicp, mie ber
Sanb am SJieer; er prebigte Suffe unb ÜSeBep»

rung, — unb alle laufcpten auf ipn; er Befd^rieB
ipnen baS gelobte Sanb, berpieff, bafg fie gelben»
taten tun mürben, unb münföpte gulept nicptS
fepnlicper, als baff er aitcp itocp ein SBunber git
mirten bermöcpte. Sann ftieg er pernieber unb
füprte fie an, in bie fernften unb bie entlegen»
ften Seile ber ^eibe, mopin er luopl eine SSier»

telftunbe gu gepen patte — geigte ipnen nun
baS gange Sanb ber iBäter unb napm es ein
mit ber Sdpärfe beS ScpmerteS. Sann tourbe
eS unter bie Stämme ausgeteilt unb febem ba§
feinige gur Dferteibigung angemiefen.

Ober er Baute Sabplon, eine furcptBare unb
meitläufige Stabt, — er Baute fie auS ben Hei»
neu Steinen beS DtoffBergeS unb berBünbete
ben £>eufcprecBen unb Däfern, baff pier ein ge»
maltigeS Dteicp entftepe, baS niemanb üBermin»
ben Bann als ©pruS, ber morgen ober üBermor»
gen Bommen merbe, ben gottlofen tönig Selfa»
gar gu gücptigen, mie eS ja Saniel längft bor»
pergefagt pat.

Ober er gruB ben forban aB, baS ift ber
Söatp, ber bon ber Quelle floff, unb leitete ipn
anbere SBege, — ober er tat baS alles nicpt,
fonbern entfcplief auf ber offenen gläije unb
lieff üBer fiep einen Bunten Seppicp ber Sräurne
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meBen. Sie Sonne fap ipn an unb loctte auf
bie fcplitmmernben SBangen eine Diäte, fo fcpön
unb fo gefunb mie an gegeitigten tpfeln, ober
fo reif unb Bräftig mie an ber Sicptfeite bofl»
Börniger öafelr.üpe, unb menu fie enblicp gar
bie pellen groffen Sropfen auf feine Stirn ge»

gogen patte, bann erbarmte ipr ber tnabe, unb
fie metfte ipn mit einem peifjen tuffe.

So leßte er nun manepen Sag unb mancpeS
gapr auf ber .fpeibe unb mürbe immer gröffer
unb ftärBer, unb in baS iperg famen tiefere,
bunBIere unb ftiüere ©emalten, unb eS marb
ipm mepe unb fepnfücpiig, — unb er muffte
niept, mie ipm gefepap. Seine ©rgiepung patte
er boUenbet, unb toaS bie ipeibe geBen Bonnte,
baS patte fie gegeben; ber reife ©eift fäpmacp»
tete nun naep feinem Sroie, bem ©iffen, unb
baS fperg naep feinem ©eine, ber Siebe. Sein
Singe ging über bie fernen Suftftreifen beS
SJcooreS unb noep meiter pinauS; als müffe bort
brauffen etmaS fein, maS ipm feple, unb als
müffe er eines SageS feine Senben gürten, ben
Stab nepmen unb meit, meit bon feiner §erbe
gepen.

Sie ©iefen, bie Sflumen, baS gelb unb feine
tpren, ber ©alb unb feine unfepulbigen Sier»
epen finb bie erften unb natürlicpften ©efpielen
unb ©rgieper beS tinberpergenS. ÜBerlaff ben
fleinen ©ngel nur feinem eigenen innern ©oite
unb palte Bfoff bie Sämonen ferne, unb er mirb
fidp munberBar ergiepen unb borßereiten. Sann,
menn baS fureptfame $erg pungert naep 2Bif»
fen unb ©efüplen, bann feplieff ipm bie ©röffe
ber SBelt, beS iOicitfdpen unb ©otieS auf.

Unb fomit laff unS SIBfcpieb nepmen bon bem
tnaBen auf ber §eibe.

©ir finb mie toSgelöfte Seile ber ©rbe. Sie
Gräfte, bie in iprem Söpofje malten unb geftal»
ten, reifen unb mieber gerftört merben unb
boep uremig ipr berBunben Bleiben, malten unb
geftalten auep in unS unb BleiBen in iprer
mecpfelnben ©rfepeinung uremig berBunben
iprem Urfprung.

Unb mie bie ©rbe getrieben mirb bon ©efet»
gen, benen fie Untertan ift in geit unb @mig=
Beit, fo mirb auep bie ©elt, bie mir als eingel»
ner SDtenftp Bilben, gelenBt bon ©efepen ber

Hnö alles iff Ijöcpffes 3Bunber.
üraft unb beS ©ollens, bereu SInfang unb
©nbe unS berBorgen finb.

Unb alles ift pöcpfteS SSunber: Siefer unS
eingeborene ©iUe unb biefe unS eingeborene
Sraft maepen, baff unfer ©eift fiep entmicBelt.
Sie geben unferer foanb bie gefdpiefte Seme»

gung, unferm fDiunbe bie Spracpe unb öffnen
unfere Dingen unb Opren bem ©rfäffen ber
Dßelt unb iprer unergrünblitpen peiligen Scpön»
psit. gopanna Siebel.

SRebaltion: Dr. ®rnft gfdömiinn. 3ürid& 7, SRütiftr. 44. (SSeiträge nur an biefe SIbreffe!) (T* Unberlanst eingefaubien S8et=
tragen mufe 9iüd!f30Eto Seigelegt feec^en. S)rucf nnb Verlag Bon Sftüller, 2Serber & (£o., 2BoIf&ad?i'tra&e 19, Surick.

SufertionêtJieife für ft®H)eia. Slnaeigeu: >/i Seite gr. 180.—, 1/2 Seite gr. 90.—, i/i Seite gr. 45.—, Vs Seite gr. 22.50, Vu Seite gr. 11.2s
ftt* auälänb. llrfbrungä: @eite gr. 200.—, V2 Seite gr. 100—, >/< Seite gr. 60.—, Vs Seite gr. 25.—, '/is Seit, gr. 12.50

Siaeinige 2lnaeisenannabme: ®trtieunefellfc6aft ber llnternefnnunaen 91 u b 0 I f SUloffe, 3ürid), SBofel, SSern unb StgeutureiT.

Johanna Siebel: Und alles ist höchstes Wunder.

menschliches Wesen zu erspähen war und nichts
als die heiße Mittagslust längs der ganzen
Heide zitterte, dann kam erst recht das ganze
Gewimmel seiner inneren Gestalten daher und
bevölkerte die Heide. Nicht selten stieg er dann
auf die Steinplatte und hielt sofort eine Predigt
und Rede; — unten standen die Könige und
Richter, und das Volk und die Heerführer, und
Kinder und Kindeskinder, zahlreich, wie der
Sand am Meer; er Predigte Buße und Bekeh-
rung, — und alle lauschten auf ihn; er beschrieb
ihnen das gelobte Land, verhieß, daß sie Helden-
taten tun würden, und wünschte zuletzt nichts
sehnlicher, als daß er auch noch ein Wunder zu
wirken vermöchte. Dann stieg er hernieder und
führte sie an, in die fernsten und die entlegen-
sten Teile der Heide, wohin er Wohl eine Vier-
telstunde zu gehen hatte — zeigte ihnen nun
das ganze Land der Väter und nahm es ein
mit der Schärfe des Schwertes. Dann wurde
es unter die Stämme ausgeteilt und jedem das
seinige zur Verteidigung angewiesen.

Oder er baute Babylon, eine furchtbare und
weitläufige Stadt, — er baute sie aus den klei-
neu Steinen des Roßberges und verkündete
den Heuschrecken und Käfern, daß hier ein ge-
waltiges Reich entstehe, das niemand überwin-
den kann als Cyrus, der morgen oder übermor-
gen kommen werde, den gottlosen König Belsa-
zar zu züchtigen, wie es ja Daniel längst vor-
hergesagt hat.

Oder er grub den Jordan ab, das ist der
Bach, der von der Quelle floß, und leitete ihn
andere Wege, — oder er tat das alles nicht,
sondern entschlief auf der offenen Fläche und
ließ über sich einen bunten Teppich der Träume
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weben. Die Sonne sah ihn an und lockte auf
die schlummernden Wangen eine Röte, so schön
und so gesund wie an gezeitigten Äpfeln, oder
so reif und kräftig wie an der Lichtseite voll-
körniger Haselnüsse, und wenn sie endlich gar
die hellen großen Tropfen auf seine Stirn ge-
zogen hatte, dann erbarmte ihr der Knabe, und
sie »neckte ihn mit einem heißen Kusse.

So lebte er nun manchen Tag und manches
Jahr auf der Heide und wurde immer größer
und stärker, und in das Herz kamen tiefere,
dunklere und stillere Geinalten, und es »vard
ihm wehe und sehnsüchtig, — und er wußte
nicht, wie ihm geschah. Seine Erziehung hatte
er vollendet, und was die Heide geben konnte,
das hatte sie gegeben; der reise Geist schmach-
tete nun nach seinein Brote, dem Wissen, und
das Herz nach seinem Weine, der Liebe. Sein
Auge ging über die fernen Duftstreifen des
Moores und noch weiter hinaus; als müsse dort
draußen etwas sein, was ihm fehle, und als
müsse er eines Tages seine Lenden gürten, den
Stab nehmen und weit, weit von seiner Herde
gehen.

Die Wiesen, die Blumen, das Feld und seine
Ähren, der Wald und seine unschuldigen Tier-
chen sind die ersten und natürlichsten Gespielei:
und Erzieher des Kinderherzens. Überlaß den
kleinen Engel nur seinem eigenen innern Gotte
und halte bloß die Dämonen ferne, und er wird
sich wunderbar erziehen und vorbereiten. Dann,
wenn das furchtsame Herz hungert nach Wis-
sen und Gefühlen, dann schließ ihm die Größe
der Welt, des Menschen und Gottes auf.

Und somit laß uns Abschied nehmen von dem
Knaben auf der Heide.

Wir find wie losgelöste Teile der Erde. Die
Kräfte, die in ihren: Schoße walten und gestal-
ten, reifen und »nieder zerstört werden und
doch urewig ihr verbunden bleiben, walten und
gestalten auch in uns und bleiben in ihrer
wechselnden Erscheinung urewig verbunden
ihrem Ursprung.

Und »nie die Erde getrieben wird von Geset-
zen, denen sie Untertan ist in Zeit und Ewig-
keit, so wird auch die Welt, die wir als einzel-
ner Mensch bilden, gelenkt von Gesetzen der

Und alles ist höchstes Wunder.
Kraft und des Wollens, deren Anfang und
Ende uns verborgen sind.

Und alles ist höchstes Wunder: Dieser uns
ei »»geborene Wille und diese uns eingeborene
Kraft machen, daß unser Geist sich entwickeln
Sie geben unserer Hand die geschickte Bewe-
gung, unserm Munde die Sprache und öffnen
unsere Augen und Ohren dem Erfassen der
Welt und ihrer unergründlichen heiligen Schön-
h^t. Johanna Siebel.

Redaktion: Dr. Ernst Eschmann. Zürich 7, Rlltistr. 44. (Beiträge nur an diese Adresse!) IW- Unverlangt eingesandten Bei-
tragen mutz das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder & Co., Wolsbachftratze 19, Zürich.
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